
C.Hr eıl ZU 100 odestag

eier Siemens

Am Maı Ja sıch 1im Jahr 1988 ZU 100 Mal der Odestag eInes
xegeten, der autf der akademıischen Ebene In Deutschland Uu1ls WI1Ie die
wissenschaftliche Leistung seiner theologischen Rıchtung unNns weıtge-
hend unbekannt geworden ist arl TIedTIC eıl -TE W1e
seın Freund Franz Delitzsch (1- dem weıtgespannten Kre1s
der neulutherischen eologen des Jahrhunderts Innerhalb dieses
kirchliıch-konfessionellen Lagers wußte sıch WIe Casparı 12
1892), } Bachmann (1-H.A Hävernick (1 81 11 845
mehr dem Berliner eologen Hengstenberg (1802-1869) VOCI-

pflichtet.
Der amerıkanısche Theologe Gleason Archer stellt den Lesern se1iner

alttestamentlichen Einleitung e1l als "the Oremos CONSservatıve old
festament Ccholar In the german-speaking word during the later half of
the century” VO  . Hıer wiıird Keiıls einstige theologiegeschichtliche
Bedeutung und seiıne bıs heute gebliebene AutorIıtät SIC  ar, die Ü
dıie englısche Übersetzung des berühmten "Bıblischen Commentars ber
das AT", uUurz lßcn oder geläufiger "Ke1l-Delitzsch" genannt,
bıbeltreuen eologen, besonders der angelsächsıschen Welt, erlangte.

Allerdings ze1g sich be1 eben demselben Archer die wirkungsge-
schichtliche Verdrängung, dıe eıl inzwıschen durch den bekannt g-

7u Carl Cas vgl man, ADB, Bd Ar 46E  -4062; elsheim,
Casparı, R 5 3, 1pz1ig 1897, 737-742; RGG, 1 5Sp1467/1468

Z Hans Adolph Chrıistopnın rn  Havem1ck vgl Redslob, ADB, 18/119;
OIC Art Hävernick, RE, Bd 7, 1pz1g 1899, 29/330; RGG, Bd 27

übıngen 1928, Sp 5753
Z7u Trnst Wılhelm Hengstenberg gl O.v Ranke, ADB, 24

Bachmann, Hengstenberg, RE, Bd /, Leıipzıg 1899, 670-674 RGG,NN  -147
5 übıngen 1959, Sp 19/220; Mehlhausen, Hengstenberg,F3 Berlın 1986, 40-42
Archer, urvey of Old Testament Introduction, EG  < Edition, Chicago1973, BA Der Ban der deutschen Übersetzung erhebt ihn SUSar ZuU

Vorkämpferder konservativen alttestamentlichen Wiıssenschaft‘; Gl Archer,
Eıinleitung in das Alte JTestament, 1, Bad Liebenzell 1987, 102



blıebenen Mitherausgeber und Mitarbeiter Franz Delitzsch erfuhr. WÄäh-
rend be1 dem VBcll eı1l die Mehrzahl VoNn Kkommentaren ausarbeıtete
und Delitzsch 1Ur anı beıtrug, schreı1bt Archer In offensichtlicher
Verwechslung beider "Delitzschproduced SerL1es ofexcellent COMMeEeN-

tarıes MOS of the 00 of the Old Testament (some of them ıIn
collaboratıon wIıth arl Friedrich Keıil, DUDL of Hengstenberg’ s).

CFr e11s letzte Erwähnung in deutschen theologischen tandard-
werken auf akademiıscher ene findet sıch 1929 1m and der zwelıten
Auflage der RG'  C Gunkel notierte in der ersten Auflage VoN 1912
theologiegeschichtlich Urz:! rüher viel gelesen, Sind seine Kommen:-
fare Nun verschollen.“ Hier werden deutlich die Auswirkungen des
Paradigmawechsels in der deutschen, aD 1880 vorwiegend ıberal B
prägten alttestamentlichen Wissenschaft sıchtbar Wiıe andere konserva-
t1ve eologen fielen diesem Abbruch Interesse zunächst das Werk
und schliıeßlich die Person C.Fr. Keıls dem Vergessen anheım.

Nachdem schon 1864 die Übersetzung des iINns Englısche begonnen
wurde, erschıenen diese Kommentare zunächst mıt Neuauflagen bıs ZUr

Jahrhundertwende England. der 500er TE sefizte ein regelmä-
1gereprin! durch Eerdmanns ranRapıds, Michigan) einem sehr
günstigen Preıis in den USA eın Seıit 1983 gınn auch be1 uns der
Nachdruck des deutschen Originals Urc den Brunnen- Verlag (Gle-
Ben) TOLZ der deutschen Preisgestaltung theologischer Bücher erfreut

sıch ebenfalls einer großen Nachfrage.

Cher:; englisches Orıgınal, aa O:
unkel, Keıl, in RGG, 5 übingen 19A DE Sp 054 Die

umfangreichsten Informationen biletet der Artikel in der RE, den se1in Sohn
Pfarrer W.A  — eı1ıl für den Band 10, Le1ipzıg 1901, 97/198, erfaßte Franz
Delitzsch veröffentlichte posthum 1888 die letzte Auflage VOoN e1ls
Oommentar über die Kleinen opheten. Hıer sefizte CI eın wertvolles
biographisches Vorwort voTran, in em: er seinem Freund aus langjähriger
Kenntnis würdigte Daneben 1eg noch eine biographische Skizze VOT, die der
Dorpatereologe Johannes Frey in der VON ihm herausgegebenen Festschrıift,
Die theologische Fakultät Dorpat-Jurjew, istorisch-Biographisches um,
Reval 190; auf den 113-120 SC



Diese neueimsetzende Wiırkung CFr e11s durch den "Biıblischen
Commentar ber das AL bletet damıt Anlaß, siıch ber den 100 Odes-
{ag hınaus mıiıt seinem Werk und seiıner Person äher befassen.

INDLLIC In seinen ebenswe?
Am Februar 1807 erblickte C.FHr eıl qls zwelter SO  S der Lauter-
bacher eleute Johann (Gottfried e1l (1777-1832) und Anna Sophıa,
geb es (1780-1841), dasä der Welt eın Heimatdorf Lauter-
bach leg nahe der Kreisstadt Ölsnitz 1im Vogtland (heute DDR), das als
ZUVOIpolitisch undkulturell eigenständiger Lebensraum nde des

Zu Kurfürstentum Sachsen gelangt WAÄärL.

e11s ern lebten äarmlıchen Verhältnissen, in denen der ater als
fronpflichtiger Kleinbauer mıiıt ZWe]1enund eiıner zusätzlıchen hand-
werklıchen Tätigkeit als Zimmermann seinen Lebensunterhalt Z verdie-
nen suchte eıl fünf Geschwiıster, VON denen sein efTer Bruder
1813 und se1ine zweıtjüngste Schwester 1814 tarben Er
einem einfachen, bodenstämmigen vogtländischen Geschlecht, das sıch
bıs ZU egınn des och urkundlich zurückverfolgen lLäßt

eın Lebensweg verlief bis ZUT Konfirmatıon 1820 im Rahmen der
einfachen Familienverhältnisse und der zeiıtgenössıschen MmMstande des
beginnenden Jahrhunderts Der Besuch der in Untertriebel gelegenen
Volksschule (1eführte einer für amalıge Verhältnisse sehr
u  9 aber rationalistisch geprägten Schulausbildung. Hiıer fıel erst-
mals Uurc Lernbereitschaft und egabung auf. Be1i dem der üblichen
Doppelstellung als antor und Lehrer in Untertriebel tätıgen Johann
Traugott Gimeinhardt (T ernte Lateinisch und
Französisch und Griechisch

9082 erschien der Nachdruck des Bd.1I.1,Genesıis und Exodus), für
den Egelkraut eın erläuterndes OTrTWO: ertaßte Dieser und dıe folgenden
aCte: die e1 der Diıssertation des Verfassers Keıl,
Studien eDEN und Werk" d die für 991 1im Brunnen- Verlag ZUur

Veröffentlichung in Aussıcht steht. Sıe nthält als Anhang auch die bis 854
reichende autobiographische Lebensbeschreibung C.Fr. e1ls Auf diesen
tudien eru. der vorliegende Aufsatz



eil schre1 in seiner handschriıftliıchen Lebensbeschreibung über
diese e1ıt Na IM elitertlichen Hause hatte ich ZWdTr eine einfache
CArFLStliche Frömmigkeit kennengelernt, uch mit den Eltern die Kirche
fleißig besucht, her die Predigten, die ich hörte, MLır uUunNverständ-
lich geblieben, und dem Unterricht In der Schule fehlte der Kern des
Evangeliums. Wır ernten Oort NUÜF , daß TLSIUS UNS Von Unwissenheit
und Aberglauben erlöst hat.“

eın Konfirmator War der damals bereıts 82Jjährıge greise Pastor
dam 16 ('ramer (1733-1822). Dieser och reformatorısch DC-
prägte lutherische Theologe orriglerte in seinem kirchlichen THECITIC
daß nämlıich "Jesus TLSIUS UNS$ Von UNnde, Tod, Teufel und erlöst
hat“ Zu einem Verständniıs des Evangelıums gelangte eıl aber nıc
mehr, da seine Heı1imat 1mM Maı 1821 verließ, ach Rußland
auszuwandern.

eıl Schre1 selbst ber das amalıge Lebenszıiel Tischlerhand-
werk Wr ein ea meiner Jugendzeit.” Er folgte auf rund der
schlechten wirtschaftlichen Situation In se1iner Heımat dem Angebot
SeINES ausgewanderten elisann Chrıistian eıl dUus St Petersburg,
sıch dort als Tischlerlehrling ausbilden lassen und in das Geschäft
einzutreten, da dieser kiınderlos geblieben WAäl. Dieser Schriıtt Wlr für
einen Vogtländer aufrund der tarken Heimatverbundenheıit besonders
schwerwıiegend.

ach se1lner unf! in Petersburg 1mM Jun1 1821 tellte sıch aber
heraus, daß C.FHr eıl klein für die Arbeit einer Hobelbank
Hier machte sıch die MaAageIc Ernährung seıner Jugendjahre negatıv
bemerkbar Daraufhıin sandte ıhn dernkel aufdıe deutsche Hauptschule
be1 der St Petr1 Gemeınde, der dıe me1lsten der deutschen Handwerker

(Fr Keıl, Autobiographische Lebensbeschreibung, 9/10
Ebenda,

10 Keil-Lebensbeschreibung,
Das Königreich achsen stand nach dem Beitritt ZU Rheinbund (1806)

Verbindung mıiıt apoleon, der den sächsischen Öön1g Friedrich August
(1797-1854) auch ın Personalunion über das Großherzogtum Olen seIzte

So mußte achsen für dıe ENSC Verbindung mıt apoleon auf dem Wiener
Kongreß zahlen, ın dem 6S se1ın Königreich ZW. reiten konnte, aber insgesamt
575 %n se1ner rundfläche und 412 On se1iner Bevölkerung abzutreten hatte
ach 1815 kam CS dadurch einer großen wirtschaftlıchen Depression mıt'
Arbeıitslosigkeıit, Teuerung und einer mehrjährigen Hungersnot, der
besonders das Vogtland sehr stark lıtt
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zählten Dort erhielt wıieder CIM gufe Ausbildung und CN Förderung
durch SC1IMNC Lehrer

eıl rlernte Russısch und Französısch VonNn der unfersten Klasse
wurde erhalb Tes Klassenbester und schloß die vierklassıge
Bürgerschule Herbst 1823 schon ach ZWC]1 Jahren erfolgreich a
Herbst 1826 verlıe ß dıie Schule nachdem och zusätzlıch ZUT

Vorbereıtung auf Cc1IiMN Unıhversıtätsstudium unentgeldlichen Unterricht
Lateimn Griechisch und Hebräisch bekommen

Durch die Vermittlung ZWEeEIeT ehemalıger Lehrer der Schule wurde
auf rund des hervorragenden Abgangszeugni1sses Sommer 1827
uUunerW. Stipendiat der Zarın Alexandra Feodorowna die als (harlotte
VON Preußen Schwester des deutschen Kaısers Wılhelm I dus
dem deutschen ochade sStammte 1827 begann SCIMHN re1]  E
NZCS eologiestudıum baltıschen orpa sıch dıie CINZISC theo-
logische Fakultät des russıschen Reiches stan

Fr eil Schre1i selbst über den damalıgen Studienwunsch "Am
melisten Neıigung hatte ich für das Studıum der Geschichte eın
entor und Lehrer Dr Erichsen rıet ıhm aber siıcheren Fach
entweder der Mediızın der die Theologie und da iıch keine Neigung ZUur
Medizıin hatte entschloß ich mich für die I' heologıie, wobel Dr
Erichsen MLroch’daß ıch neben der Theologie ja och Geschichte
undPhilosophie treiıben und MLr dadurch den Weg entweder arram.
oder für das Schulamt hbahnen könne

eıl erlebte amı auch diese zweıte wichtige Ausbildungsphase
der vorwiegend rationalistischen Geıisteshaltung Von DIs
Lebensjahr WAar verstandesmäßig besonders gefördert aber auch ent-
sprechend gebilde worden Seine evangelısche Erzıehung
wırkte sıch dagegen N1ıcC. dus eiıne Berufswahl Wr Von der Nützlıch-
keiıtsüberlegung bestimmt

Vom Julı 1827 bıs SCINCIM Fortgang Junı 1830 tudıerte Fr
eıl reı Jahre der zahlenmäßı überschaubaren Fakultät der
"Kaıiserlichen Universıtät orpat . Se1t 1820 eIrschte dort durch das

F eıl--Lebensbeschreibung,
13 Ebenda, S
14 Vgl hierzu Georg V. aucC Dorpat: Stadt und Universıität, derselbe, Aus

der baltıschen Geschichte, Beıträge ZUTr baltıschen Geschichte, Band 9’
Hannover-Döhren 1980 369 38
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ırken des bibelgläubigen und frommen Kuratoré raf Carl Lievens
(1767-1844)' eın "evangelischer Pietismus" als theologische Aus-
richtung. Lieven die Rationalısten Adus der Gründungszeıt der
Fakultät (1802) Ssukzess1iv in den Ruhestand versetzt und durch entweder
pletistisch der lutherisch eingestellte eologen abgelöst.

Durch den Umgang mıit seinen Dorpater Dozenten In ehre, Verkün-
dıgung und Begegnung erwarb sıch C.Fr eıl seinen persönliıchen
Christusglauben, die bleibenden kirchliıchen Glaubensinhalte und die
Grundlagen seiner eigenen biblisch-theologischen Arbeıt SO summllert
Franz Delitzsch zutreffend "Seine Einwurzelung ım posıtıyven ebendt-
gCch Christentum fällt In seine Dorpater Universitätszeit.

Der pletistische Exeget Kleinert (1 8O2-1 8534) eın Von den
Berliner eologen Neander (1789-1850) und Hengstenberg g-
prägter ele.  er,; für die alttestamentliche Wissenschaft,
während der bereıts der lutherischen Kirchentradition CFr
eı1ıl durch den ogmatıker Sartori1us (1797-1859) 'r  ın das
1Um der Dogmatik eingeführt und ZUr anrnel der (utherischen Kır-
chenlehre geführt‘” wurde.

der für das Jahr 1829 VON der Fakultät gestellten Preisarbeıit
eıl bereıts den zeitgenössıschen Rationalısmus Stellung Auf
rund dieser Arbeıt und se1INnes sehr Abschlußexamens sing
bereıts als cand eco der einzige Von ZWel Semesterjahrgängen, ab
Als olge se1Ines unıversıtären Theologiestudiums wechselte C Fr eıl
1Im Herbst 1830 als erweckter Christ und bewußt kirchlich orlentierter

15 Zu Carl T1Sstop. Von Lieven vgl Leutz (Hg.) Deutsch-Baltisches
Biographisches on, ”710-1960, Wien 1970, 45

16 Keyserling, Rückbliılck auf dıe Wirksamke1ı der Universität orpat,
2-18 orpa| 1866,

17 Tanz Delıtzsch, Biographisches Vorwort, in: C.Fr. Keıl, Dıie kleinen

18
opheten, 1pzıg 1888, VI; hnlıch Frey, a.a.Q., 115

9-1
19

Zu Johann Adolph Friedrich Kleinert vgl Frey, a.a.
S. 330-340; Uhlhom,Zu August der vgl akobı, ADB, Z

Neander, RE, 15 1pZz1g 1903, 679-687; B AD  SRGG. 47 übıngen
1960, 5Sp 1388/1389

) Zu Inst Wılhelm Sarto S vgl Erdmann, ADB, 3 9 382-387;
erselbe, Sartor1us, RE, E Leipzig 1906, 488-491; Frey,
Dorpat-Festschrift, 180-183, DBBL, 68/689

23 Keil-Lebensbeschreibung, 15
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Theologe ach erlın, be1 Hengstenberg ZU Lic eo O-
vieren

Berlın hörte 1831 auch be1 dem berühmten chwäh!l-
schen Phiılosophen Fr Hegels-183 Vorlesung ber el1i-
gionsphilos hıe ers als derBerliner S ystematiker Marheıinecke

und der alttestamentliıche Privatdozent atke (1 806-‚23
schloß sıch aber ege N1IC. an, obwohl für 1tgenos-

SCI1 und das Berliner UDlıkum Hegels philosophisches System als dıe
wegwelsende rundlage für aa Kırche und Wissenschaft galt

Als erweckter hrıs eıl bereıts C1MN! andere verbindliıcher
Gewißheıitserlangung erfahren und Urc den bıblıschen kKkanon und das
kirchliche Bekenntnis War die Behauptung absoluter Werte auf
Grund göttlicher Offenbarung gew1ß. Der freundschaftlich-väterliche
Umgang ı Hause des prakt13chen  +F AN eologen und vierten Hofpredigers
Fr.A Strauß -1863)“ Mannes der Erweckungsbewe-
SUunNng, vertiefte und vollendete geistliche Prägung

Julı 1832 bestand eıl erfolgreich SCIN Berliner Lizentiatenexa-
NCN eın Januar 1833 veröffentlichter "Apologetischer Versuch ber
die Bücher der Chronik und die Integrität des Buches Esra
e1l auf SCINCT Lizentiatenarbeıt "De lıbrorum chronıcorum
Hıer wandte sıch den zeıtgenössischen theologıischen Ratıona-
lısmus dem aufdem Wege der historischen Forschung scharfsınnig

der Linıie Hengstenbergs dıe Chronik rrtuüumer verteidigte
Jun1 1833 rhielt eıl dıie lang erwartete Berufung als etatmäßiger

Privatdozent ach orpa dem August olge e1istete Er las unter
großem ang be1 den enten ach dem ode SC1INCS ehemalıgen
Lehrers und Freundes Kleinert Februar 1834 eizten die Berufungs-
verhandlungen für die exegetische Professur CIn dıie sıch allerdings über
beinahe O1 Jahre unentschieden hinzogen

Z u Georg Wılhelm egel vgl. Erdmann, ADB, II AAAZFG:
RGG, z übıngen 1959, Sp 115 119; S51ımon, ege

23
Hegelıanısmus, 14, Berlın 1984, 550-560

34()Zu Phılıpp Konrad Marhein e vgl agenmann ADB H)
RGGTan. Marheıinecke 12 1pZ1Ig 903 4-309

24
übingen 1960

25
Zu Johann Karl Wılhelm Vatke vgl BRGG übıngen 962 Sp 2A5
Zu '’au vgl Frank 36 532-
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(r eıl galt {TOLZ seiner neulutherischen Eınstellung be1 den ande-
IcCH Professoren als verdächtiger "Pietist”. em gehörte N1ıC ZUTr

Hegelschule, die auch In den russıschen Ustseeprovinzen in sehrem
Ansehen STan

SO schlien die erfolgreiche Wahl auf eiInerTts Professur ange Zeıt
aussichtslos, währenddessen CFr eıl aber Semester für Semester 15
Wochenstunden Unterricht 1e rst ach selner Habilıitation in orpa
1838 und der Monographie ber den Tempel Salomos wurde im Jun1
1839 ZU Ordgentilıchen Professor für es und Neues Testament und
orlentalıistische Sprachen gewählt und dus Petersburg im Julı azu bestä-
tıgt

ach diesem Erreichen gesicherter Lebensverhältnisse gründete
eıl eine eigene Famılıe, indem 1Im Januar 1841 Meta Pohrt, die
Schwester eines Dorpater Studienfreundes, in rıkaten/Lıvland heıirate-

Dıese glückliche cNristliche Ehe stan allerdings den Zeichen
schweren Leıdes, da VOIl den sechs Kındern 1er ach der der

rankheiıten in frühem Kındesalter uch se1ıne rau Meta
wurde VON den Geburten sehr stark angegriffen, daß sS1e schließlich

Julı 1852 verstarb. Dezember 853 ging C.FHr eıl deshalb ZUTr

Versorgung seiner Kınder eıne zweite Ehe mıt der altesten Tochter des
Dorpater Oberpastors Marıa Dorothea, geb Bıenemann, e1ın, Adus der
weıtere Kınder nistammen

Unter den schweren Verhältnissen, die se1ıt 1834 für die baltendeutsch
geprägte "Kaiserliche Universıität orpat‘ durch dıie ersten Russıfizie-
rungsmaßnahmen angebrochen übte CFr eıl seıin Lehramt 25
Jahre aus In dıe eıt se1ines ersten eKanats 1841 fiel die Berufung VON

Philıppi- 882), eines streng lutherisch-konfessionellen Dog-
matikers ach orpa als ISa für den 1835 ausgeschiedenen Sartorius.
Diese Berufung führte Streng lutherisch-konfessioneller Ausrichtung
nnerha der Fakultät

Mıt dem 1849 berufenen Kıirchengeschichtler urtz geriet CFr
eıl in Zzwel VON ıhm ausgehende, aufsehenerregende Auseinanderset-

26 eıl vermerkt in seiner bensbeschreibung 56 wörtlich "Dazu kam be1
nicht wenigen dıie UrcC VOT dem so  n Pıetismus und das hohe
Ansehen, welches dıe Hegelsche Philosophie als der Schlüsse]l ZUuT Ergründung
aller Erkenntnis ın jener Zeiıt noch gemein genoß, auch be1ı denen, dıe sıch
mıiıt derselben nicht beschäftigt hatten."
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CN.: Der Streit 1856/1 85 / über die rage der ephılım und Sethıiten
aus Gen 6,1-4 führte einer "erre fen Auseinandersetzung, uch

zScCharfen persönlichen Gegensatz beider ollegen, wobel
1862/1 X63 über die mosaıschen pfer eıner aufsehenerregenden
polemischen Fortführung durch eıl kam Der theologische Gegensatz

urtz So einer bIis 1859 eingetretenen persönlichen Aussöh-
NUuNnger orpa auch och be1 e11s Kommentar über den Hebrä-
er-Brief 1885 anhalten.

Herbst 1858 lehnte se1ine ach dem Universıtätsstatut ertforder-
1C Wiıederwahl auf dıe Stelle ab und mıt der vollen Pension
ach Deutschland zurück. Hıer heß sıch als Privatgelehrter in Leipzig
nlıeder, VON 1859 bıs 1887 tätig1e Die Fakultät verlor mıt CFr
eıl eiınen sehr fleißigen eologen, der mıt olgerden Studenten
wirkte Als Exeget e1istetfe auf dem Gebiet der Auslegung Von Neuem
und en estamen seınen Anteil der Überwindung des zeıtgenÖSs-
sıschen theologıischen Ratıiıonalısmus 1m Gebiet des russischen Reiches

orpa begründete als historisch-kritischer Theologe eiıne
aufdie bıblısche Offenbarung bezogene Kirchlich-theologischeWissen-
schaft” auf akademıschem Nıveau, dıe der charakteristischen Fär-
bung Hengstenbergs durchführte. Diese e1istete ihren spezıfischen
Beıtrag eiıner christlichen Erneuerung neulutherischem ınne

Bıs diesem Zeıtpunkt seıner umfangreichen Lehrtä-
1gkeıt eben bıblisch-archäologischen Schriften Kkommentare den
Büchern der Könige (1845) und Josua (1847)ve Er vollendete mıt
e1l dıe alttestamentliche Eınleitung seines verstorbenen Freundes

27 So Bonwetsch, Kurtz, °RE. 11, 1pzıg 1901i, 187-190),
/itat auf 189

28 An dieser Stelle machte sich das an  te vogtländische Wesen in CHr.
e1ls starrsınn1ıg fortgeführten Auseinandersetzung nachhaltıg und negatıv
emerT!  ar, daß N 1n der Form seines Auftretens auch be1 seinen
gleichgesinnten _ posıtiven” eologen uIsehen und Miıßfallen eITE giE. In den
unterschiedlichen sachlichen nlıegen stand eıil allerdings nıcht lNeine dar,
sondern wurde 1m Fall der ephılım und Sethıten neben Hengstenberg auch

29
Von anderen neulutherischen eologen unterstutz!
So ummlilert TanzeIzZSC a.a.Q., VII "Sein ırken fällt in dıe Zeit einer
geistlichen Erneuerung der lutherischen Kıirche ublands und einer lenzliıchen
VerjJüngung iıhrer T heologıe, und 8 stand iın Reıih und1€' mit denen, welche
der Kırche e1in Erstehen auf ihren unveräußerlichen historischen
Fundamenten erkämpften.”
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H.A Hävernick (1849) und bearbeitete die zweiıte Auflage der e1le
11 (1854) und (1856) Daneben schrieb eıl 1853 se1in eigenes
hrbuch der alttestamentlichen Einleitung, dessen zweiıte Auflage
schon 1858 (°1873) erfolgte Eın eigenes eNrDuUuC der Biblıschen
Archäologıie erschıen ın Zzwei e:len (1 R S57 und 1859, 41875).

der Zusammenarbeıt mıiıt Tanz eitzsc nahm ab 1861 in
Leipzig den "Biblischen Commentar ber das in Angrıiff, dessen
ersten Auflage schon 1875 ertig ausgearbeitet WAar. Im Oktober 1861
wurde e1ıl in das Kollegıum der 1pziger 1ss1ıon berufen, als
Vertreter der Missionsfreunde AdUus den russischen Ostseeprovinzen bis
1887 ätıg

eın Alterswerk stellen neutestamentliche Kommentare dar, in denen
die Evangelien des Matthäus (1877), des arkus und as (1879)

und ohannes (1881) auslegte. Es folgten och Zzwel Kommentare über
neutestamentliıche TIGIE; über dıe Briefe des eIrus und des Judas
(1883) und die Hebräer (1885) aneben besorgte och die drıtte
Auflage des Oommentars ber enes1is und Exodus (1878) und dıie
zweıte Auflage des Hesekiel-Kommentars (1882) Diese kontinuilerliche
Arbeitsleistung Wäar sehr beachtlıch, da ach einer schweren Krankheıit

Herbst 1881 L1UT och eiınen gesunden Lungenflügel besaß
Sommer 1887 Z C.FHr. eil ach Rödlıitz seinem äaltesten Sohn

aus zwelıter Ehe ri1edr1ic eıl (1854-1895) Dort beschloß
des Westerzgebirges Maı 1888 sein anges arbeitsreiches Leben
durch eintretende Altersschwäche. Er verstarb mıt dem Abschluß des
Korrekturlesens an der Auflage des Kommentars über dıe Kleiınen
Propheten fast hiLs ZU. etzten Atemzug In seinem Element, der Ausle-
ZUN8 der eiligen Schrift lebend und webend.”

Aus e1ls Lebenslauf werden dre1 Größen deutlıch, die ıhn seiner
theologischen Ex1istenz das weıtere Leben bestimmen ollten

C.Fr eıl kam aus einer rationalistischen Anschauungswelt, dıe ihm
seine Jangjährige Schulausbildung vermittelt eın Dorpater Theo-
logiestudıum führte ihn einer Einweisung in die genuın christliıche
Erkenntnis und Oste eiıne antirationalistische Tätigkeıt Au Den satz
ler theologischen emühung be1 der biblisch zeugten göttlichen
Offenbarung betrachtete eıl eıtdem dus eigener Erfahrung als sachli;h
3() Delitzsch, Bioéraphisches Vorwort, a.a.O.,
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zwıingend geboten Die uslegung In der Übereinstimmung VON
und lutherischem ekenn  18 1e als kirchlich-konfessioneller Ae0O-
loge für verpflichtend.

INDLLC INn eın theologisches Werk

A) Die biblisch-archäologische Arbeit

"Bıblische Archäologie" sSte. ach dem zeıtgenössischen Sprachge-
brauch für eine umfassende Beschäftigung mıt den Sachdingen des
Volkes sraels Wie Delıitzsch seinem langjährigen Freund beobach-
tete, zeichnete sich e1l qals Exeget durch seinen besonderen TC für
die Realien der Bıbel dau  N erwan sıch ihnen mıt Sanz beson-
derer Genauigkeit und 16 ZU in seiner Forschung Z  ® uch
seıne Vorliebe für das apologetische Abwägen der Argumente 1Im Für
und Wiıder J6r seinen Darın zeigte sıch eiıne age seines
Wesens, die ihn ursprünglıch ZUuU Handwerkerberuf angetrieben

Den Anfang machte eiıne später als uch (Dorpat 1834, 21840) voll-
ständıg veröffentlichte Aufsatzserie "T7her die Hiram-Salomonische
Schiffahrt ach Ophir und Tarsis" In dem offiziellenOrgan der Dorpater
theologischen Fakultät, den Dorpater Beıträgen den theologischen
Wissenschaften Hıer gelangte eıl durch die Kombination Von 2 Chr
9,21 und Kön 10,22 ZUTNnna einer doppelten Schiffahrt Salomos,
eben der ach Ophir (Arabien) und der ach Tarsıs (Spanien), WOZU ihn
dıe Benennung der "Tarsisschiffe" veranlaßte Diese Deutung gab als
ımg in seinem önıge-Kommentar VON 1865 wlieder auf.

ach seiner Habiılıtation Dorpater Dr. theol 1Im Dezember 1838
mußte eıl eiıne weitere wissenschaftliche Veröffentlichung nachwe!1l-

31 Delıitzsch beobachtete e11s er Biblischen Kommentar: nEm
hervorstechender Orzug ist das einsichtige praktische esChıc mıiıt welchem
die bıblischen Realıen behandelt sınd. Denn für Maß- und Orts- und
Bauverhältnisse und überhaupt inge der Natur und erke der Kunst hatte
dieser kEkxeget einen sıch leicht zurechtfindenden IC und eine findıgeVorstellungsgabe. Es lag ın seiner Naturanlage.” Delıtzsch, a.a.Q.,
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SCI1 das Ordınarıat e1in! können Dazu verfaßte
Sommersemester 1839 die mıi1t 1ebe ZU Detail und tiefem Verständnıis
für dıe theologısche Bedeutung ausgearbeıtete tudıe ber das Zentral-
heiligtum desesIsrael "Der Tempel Salomos  „ Er 1eß SIC zusätzlıch
auf %I%CHC Kosten ı orpa drucken, ihr Erscheinen beschleunt-
SCH

Die symbolische und typologische Beziehung, dıe der Tempel
Entsprechung innerhalb des Reich es geltenden Verhältnissen

WICS eil als dıe wahre Größe ach dıe ıhn ber alle
vergleichbaren und äaußerlich überragenden Gebäude des He1identums
erhob Miıt dieser Deutung knüpfte den weıt beachteten Thesen des
Karlsruher eologen arl Chr. Bähr die dieser

mosalischen Stiftshütte geäußert e1ıl rekonstrulerte eıl
dıe Gestalt des Tempels der Inneren der Stiftshütte als dem abgelö-
sten Vorbild nachgestaltet wurde Besonders krıitisch sefizte sıch
e1l I1 Arbeiıt mıiıt dem Berliner Hegel Schüler ause1N-

ander
Zum Abschluß SCINCI 25)jährigen akademischen Lehrtätigkeit Dor-

pat ar  1ıtete Fr eıl den Teil 1 sEeEINECS 1858 erscheinenden "Lehrbuchs
ere Biblischen Archäologie‘ dUS, dessen zweıter eıl 1859 folgte

Damliuit schuf e1in Standardwerk der konservatıven
eologıe, das sıch besonders dıe einflußreiche Biblische Archäo-
ogıe des Basler Rationalısten de wandte

De glıederte SC1IMN Werk ach der rage, WIC sıch der ensch
atur el und den Mitmenschen (Teil I1) verhalte Diıe

relig1ösen Beziehungen als Unterpunkt der politischen Verhält-
eingegliedert. De IN damıt VO Menschen und SECINCET

Stelung ZU[ Welt und sich selbst aus, bewegte sich a1so C1INCIN

vertikalen Koordinatensystem eil ähnlich WIC de Wette beım
Wesen des Menschen Er tellte be1ı diesem aber e1iINe geistleiblıche
Natur“ fest ach der sıch der ensch als ganzheitliches Wesen sowohl

SCINCI Leib als auch eele kümmern
Die gottesdienstlichen Verhä  1sSse (Teil1. entsprechen SCINCI Bezie-

hung ott Die bürgerlich-sozialen Verhältnisse el I1 sıind Aus-
druck seINET Beziehung ZUr Welt Dıe gottesdienstlichen Verhältnisse

372 eıl bensbeschreibung, 68
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ene1 naturgemdp den orrang: Der ensch 1st eın grundsätzlich
rel1g1Öös bestimmtes Wesen und das "theokratisch" bestimmte Volk
sraels besonders. CFr eıl verankerte damıt seinem Gliederungsan-
sa  S gelungen dıe vertikale und horizontale Ausrichtung des behan-
delnden Stoffes.

b) Die Schriften ZUr alttestamentlichen Einleitung
seınen Schriften ZUr alttestamentlichen Eileitung meldete sıch eıl
entscheidenden Stellen Wort und entfaltete als akademischer

Lehrer auch seine größte Wırkung. Er verfaßte als en 1STO-
tisch-kritischer Theologe VO Standpunkt der ‚ offenbarungsgläubigen
Kuiitik” das alternative und vielgelesene Gegenstück de Wettes Eın-
eıtung das Besonderes Gewicht egte dem Alten Testament als
eil des für dıe Kirche und die Theologie verbindlichen Schriftkanons
be1

Zunächst bearbeitete dıe poetischen Bücher des als drıtten e1l
des monumentalen Handbuchs der Eıinleitung das Ite Jestament, das

für seinen verstorbenen Studienfreund Hävernick 1849 vollendete.
anac folgte das eıgene "Lehrbuch der hist. krit Einleitung In das
(1853) Es enthielt 1im egensatz de erst der zweıten Auflage
(1 858, einem Anhang" die Behandlung der alttestamentlichen
Apokryphen. uch in diesem erwlies sıch C.Fr. eıl als dezidıier-
ter Vertreter des alttestamentlichen Kanons, für den das und
Makkabäer-Buch 1Ur einen zeiıtgeschichtlichen Wert besaß

der zweıten Auflage bearbeitete mıt eıl L1 dıe allgemeine
Eıinleitung des Hävernickschen Handbuches 854) der Neubearbe1i-
tung dessen spezieller Eileitung in den Pentateuch, eı1l (1856) trat
eı1l besonders der Urkundenhypothese Urc Tuch, Stähelin

109



und Hupfeld SOWIE der Kristallisationshypothese VOoNn wa
DIie Sıtuation der 500er Jahre besonders herausfordernd, we1l
eben Wa auch Hupfeld für seiıne pentateuchkritischen Theorien
absolute orderte

einer 580 Seliten umfassenden, detaillierten Darstellung beschäftig-
sich e1] eingehen mıiıt den gegnerischen Thesen und behauptete

ihnen gegenüber den mosaılschen Ursprung des Pentateuchs Diıieser ze1g
sıch ach seinem Selbstzeugnis bıs 31,23 direkt als mosalsch, Wäds
auch die Zeugnisse des übrıgen und des Neuen Testamentes ZUT

Genüge bestätigten. Allerdings konnte diese Arbeit keinen puls
in die festgefahrene Debatte geben Die Fronten einzelnen
sehr festgeschrieben. uch der vermittelnde Tanz Delıitzsch Wrmıt der
letzten Neubearbeitung se1ines Genesis-Kommentars (1887) endgültig
das ager der Gegner eingeschwenkt

An der Ablehnung der zeıtgenössischen Quellenkritik hielt e1l bis
seıin nNnsende fest, WIe och eiıne zweiıteılıge Aufsatzserie dus dem

Jahre 1885 ze1g In der 1fSC für kirchliche Wiıssenschaft und
kirchliches Leben untersuchte "Die Voraussetzungen und dıie Argu-

der nNeueren Kritik des wobel sıch hauptsächlich kritisch
auf Wellhausen und seine umstürzenden Theorien auf dem Gebiet des
Pentateuchs und der Geschichte sraels bezog.

den verschiedenen Auflagen seinerEinleitung zeigte sıch CFr eıil
als ein lehrbegabter Theologe, der den gesamten Stoff gul gliederte, die
Thesen kurz und knapp andelte, aber mıiıt reichen Argumenten auch
1m einzelnen belegen bzw dıie gegnerischen Ansıchten widerlegen
wußte Das hrbuch e1gnete sıch durch die gelungene didaktische
nlage und den prägnanten Stil besonders gul für den akademischen
Unterricht, womıt dem sowohl theologisch in der "Offenba-
rungsgläubigen” Ausrichtung als auch achlıch in der inhaltlıchen Aus-
führung entsprach.

33 eıl zıtierte im Vorwort ausdrücklic upfelds Satz seıne Gegner werden
"ernstlich und im Namen der gemeinsamen Heilıgthümer ermahnt sıch
gehen, und ihre Apologetik 1im Lichte und mıiıt dem unerbittlichen Massstab
des GewI1lssens prüfen ob das wofür s$1e kämpfen auch wirklich eın
Heıligthum, eine göttliche ahrne1 1St, Ooder NUr eın eiliger Wahn“ sel. So
Hupfeld, Die Quellen der Genesis und die ihrer Zusammensetzung VOonNn

untersucht, Berlin 1853, 205
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Auf rund des sıch vollziehenden aradıgmawechse mußten aller-
ings Darlegungen WIe alle anderen konservativen Anschauungen

den spaten 80er ren SCiINemM theologischen Anachronismus gleich
kommen SO fand dieser bedeutendste Beıtrag Fr e11s für dieC
tische eologie auch wen1gstens eachtung, selbst be1 ähnlıch
nn posılıven Nachfolgern

C) Die Arbeıt ‘Bıblischen Commentar über das ATII

SO gerıiel eıl der Nachwelt späater Vergessenheit Nur dem VonNn

begründeten und Zusammenarbeit mıiıt Franz eNtzsc ausgeführ-
ten Kkommentarwerk dem berühmten "Biblische Commentar hber das

blieb SCIN Name der geläufigen Benennung als "Keıl Delıtzsch ”
och haften

Das Projekt hatte zunächst als Tren Aussicht SCHOMUNENCN
Miıtarbeıiter den Dorpater Nachfolger auf Lehrstuhl urtz

Diıe VOoON Tanz Delıitzsch duS  CN Freundeswerbung
scheiterte aber der zweıten Ausemandersetzung zwıschen e1l und
Ku  A diesmal 1862/1 863 über dıe mosaıschen Opfer SO blieb EeNtzsc.
(1 813 der zweifte Herausgeber aber der Miıtarbeiter

Kr bearbeitete dıe SaANZC Abteilung über die poetischen Bücher des
und den Propheten Jesaja ZUSsamımen e1ilbande Dıie restlichen

Teilbände mıif dem Ergänzungsbandber dıe beıden Makkabäer-Bücher
InSsgesamt . verfaßte eıl Sein rasches Arbeitstempo erregie auch ı
Ausland Aufsehen. "Dat MA8 arbeiden heeten!” kommentierte 1867 der

Bıs ZUTr Fer-holländische 1ıberale Theologe Kuenene1891).
tigstellung- agen schon Bände ı zwelıter Auflage VOT.
1864 folgte die Übersetzung der jeweıls Auflage ıins Englısche.

Der ‘Keil-Delıtzsc ist das zeıtgeschichtliche Gegenstück ZUuU

Kurzgefaßten exegetischen Handbuch über das Ite Testament das
theologischer Auslegung und rationalıstisch gefärbt Teijlbän-
den durch fünf xegeten ausgearbeıtet wurde egen-

Zu Delıitzsch vgl agner, Tanz Delitzsch, tudien Leben und Werk,
8 ’ München 1978

Kuenen, iN. Theologisc Tijdschrift, 1, en 1867, 249
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sa  N ZU Theologisch-homiletischen Bıbelwerk" (ab 1864, hg VON

ange vereinigte der entsprechend einer angestrebten "kırchlichen
Wissensc  t“ sowohl dıe theologische als auch die gelehrte Auslegung

einer Person.
eı1] und Delıitzsch miıteinander befreundet, zählten beıde als

neulutherische eologenZUkırchlich-konfessionellen ager, nahmen
aber In ihren theologıischen Ansätzen auch unterschiedliche Standpunkte
ein

e1ıl teilte dıie pentateuchkritische Haltung der Genesis-Bearbeıtungen
elıtzsch’ NIC obwohl deren Eınzelauslegung theologısch duUSWEeTI-
tetfe Währendeıl eıne teilweıise spiritualistische Auslegung 1ImM Gefolge
des Berliner Hengsten  rg gab, stan Delıitzsch in seiner realıst1i-
schen Auslegung dem Erlanger J.Chr VOoON Hofmann (1810-1 877)
nahe In der Von e1l geprägten, altkırchlich-nichtmilleniarıstischen
Esc.  tologie sind dıe Unterschiede 1im "Keil-Delitzsch" größten.

Dıiıe Ausarbeı  gen entsprachen den Schwerpunkten der en Je-
weiligen Bearbeıter Das Kommentarwerk glıederte sıch ach seinen
Verfassern, der Entstehung und den Auflagen WIe O1g auf eıl
. enes1is und ExXxOdus, 18061, 1866, 1878, eıil Z Levıtıkus,
Numer]1 und Deuteronomıium, 1862, 1870 eıl eıl IT 1: Josua,
Rıchter und Ruth, 1863, 21874, eıl Z S5amuel-Bücher, 1864,

1875, eil 3, Könige-Bücher, 1865, 1876, eıl 4, Chronik,
Esra, Nehemia und er, 187 eıl

eıl IIlT: 1, JesaJa, 1866, 1869, >1879, *1889, Delıtzsch. 2.
Jeremia und Klageliıeder, 1872, eıl S zechtıel, 18068, 1882, e1il

4, Die kleinen Propheten, 1866, 1888, eıl a anılel, 1869,
eıl Teil E, Psalmen, 1867, 1869, 1873/1874, 41883, )>1894.
Delıitzsch. Z Job, 1864, “1876, eiltzsc. 3, Salomonisches
Spruchbuch, 1873, Delıtzsch 4, Hoheslied und rediger, 1875,
Delıtzsch Ergänzungsband: Die beiden Makkabäer-Bücher, 1875, eıl

Beide xegeten mühten sıich eiıne Erhellung des
hebräischen Textes mıt einer Y grammatısch-historischen und 1DUI1SCNH-
theologischen Auslegung des en Testamentes Die zweite Auflage
ze1igt bei CFr eıl eine Verstärkung der theologischen Ayslegung.
316 Zu Hofmann, siehe auc. Hofmann, 1n >RE. 81 1pz1g 1900,

234-241; Hübner, RGG, 3 übingen 1959, 420-421
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Seine Stärken agen in der Kommentierung des Pentateuchs und der
geschichtlichen Bücher Für ıhn typısch ist zugleic die d  C,
eta1l interessierte und EX bıblısch-archäologische Erhellung vieler
Bıbelstellen

d) Die neutestamentlichen Arbeiten
der Tradıtion zeıtgenössiıscher xegeten w1e de ette, Ewald und

OoImann wandte sich CFr eılach dem alttestamentlichen Biblischen
Kommentarwerk eiıner neutestamentlichen Weıterführung Dıe Aus-
arbeıtung mußte jedoch HFG eniende Miıtarbeiter eın Stückwerk ble1-
ben, denn dıie Kommentierung der Apostelgeschichte Urc den Pfarrer
CFr Nösgen (1835-1913) 1e€ eın Eıinzelfall.

Die 1877 erfolgte Auslegung des Matthäus-Evangeliums beteiligte
sich nıcht der zeıtgenössischen Debatte ber eine detaıjllierte Quel-
enkrnitik den Evangelien. eıl wandte sıch NUur allgemeın dıe
eıne direkte lıterarısche Abhängigkeıit postulierenden Thesen VON Weiß
der Griesbach eın Schwerpunkt lag auf der phiılologischen und theo-
logischen Arbeit ext Alle re1l Evangelısten geben unterschiedliche
lıckwıinkel der einen Evangelıschen Geschichte”, aber NIC. re1 DC-
gensätzlıche Darstellungen.

Es hat be1 den Synoptikern eine allgemeıne zeıitliche Reıihenfolge
gegeben, Ww1e dıe Einleitungen seines 1879 veröffentlichten Kommentars
Zu arkus- und Lukas-Evangelium zeigen. arkus schloß sıch in
seinem Grundrıiß allgemeın Matthäus an, schöpfte aber, neben anderen
apostolischen Augenzeugen dus dem Jüngerkreıis, besonders aAuUus der
Lehrtätigkeit des Apostels eIrus egen orljentierte sıch auch
as als erstes heiıdenc.  istlıches Evangelıum seinen Vorbildern,
besonders arkus

seinem Johannes-Kommentar (1 erneuerte e1ıl die kırchliche
Verfasserschaft, des Zebedaiden ohannes Das Evangelıum ist Ephe-
SuS und auf dem Hıntergrund der dortigen hellenıstisch-gnostischen

Zu Karl Friedrich Nösgen vgl RGG, 4, übingen 1930, Sp 578
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Bedrohung geschrieben. Es ist das etzte vangelıum, SCTAdUMIC e1t ach
dem Tod der Apostel eITUSs und Paulus geschrie  n

Den Abschluß dieser bildeten die Kommentierung des LF
Petrusbriefes und des Judasbriefes 1883 und der rief dıe Hebräer
1885 eıl verteidigte die Echtheit der Petrus-Briefe, dıe dıe pätzeıt
des postels fielen Judas-Brief erneuerte seine eu der
Göttersöhne, dıe bereıts 1856/1 85 / im Streit mıiıt urtz V  n

Dıie gleiche abweıisende Haltung nahm 1m Hebräer-Brie e1n,
sich och 1883 mıt dem 1869 veröffentlichten Kommentar VOoNn

urtz durchgehend SIN Hıer trat der Arbeit Neuen estamen der
bewußt lutherische usleger und Theologe deutlichsten hervor.

seiner grundsätzlichen theologıischen Haltung und apologetischen
Arbeıt ändert sıch be1 C.Fr. eıl auch 1Im er nıchts Seine {ta-
mentliıchen Kommentare sind N1iCcC reich orıginären Posıtionen, Wäas
seiıner Absıcht auch N1ICcC entsprach. In den auf das ezug nehmen-
den Stellen, In der biblısch-archäologischen und grammatisch-philolo-
gischen Arbeit SOWIEe der Nüchternheit seiner Auslegung trat mıt
seinem Proprium hervor.

e1ls Ruf als streng lutherischer kxeget AUuUs der Schule Heng-
stenbergs und dıe apologetische Ausrıichtung seiner Kommentare mach-
ten sıch be1 der Wırkung auf dıe Zeıitgenossen negatıv merkKDar. uch

die Unterschiede den jeweils Tun! liegenden Anschauun-
SCH über die grundsätzlıche rage der Geschichtlichkeit der Evangelıen,
der synoptischen Auslegung und der Weg einer historischen Arbeit auf
en Seıliten groß, WwIie die Rezensierung der Keıilschen CcCNrıften
durch den Vermittlungstheologen Weiß deutlich machte

Aus diesem rund gerieten seine neutestamentlichen Arbeıiten im
Fortgang der theologıischen Forschung auch stärksten ın Vergessen-
heıt, zumal S1IeE VOoN anderen Kommentaren und Kommentarreıhen abge-
löst und uDerho wurden. SO bleıibt 1er der forschungsgeschichtliche
Wert, dene1ls rDe1ıten WwIe die anderer verschollener Kommentare des

och haben
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